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Bekanntmachung.
Den Mannschaften des Bcurlaubtenstandes werden die

)m 1. April d. Js . ab gültigen Kriegsbeorderungen und
U8-aßnvtizen vom 10. bis 25. März ds. Js . durch die Post
_ _bersandt werden.

Die bis jetzt noch nicht zur dienstlichen Kenntnis
brachten Wohnnngs- imb Berufsveränderungen sind sofort
m Bezirksfeldwebel zu melden.

Zeder Mann des Beurlaubtenstandes, der bis zum
’ijffcfco. März ds. Js . abends keine Knegsbeorderung oder Paß-

^otiz erhalten hat, muß dies bis zum 31. März ds. Js.
inem Bezirksseldwebel mündlich oder schriftlich melden.

Nichterstattung der Meldung wird bestraft.
Die vom1. April ds. Js . ab nicht mehr gültigen alten

^Aelben) Kriegsbeorderungen und Paßnotizen sind an diesem
mge durch die Inhaber selbst zu vernichten und die neuen
roten) haben sie zugleich einzukleben.

» Oberlahnstein,  den 2, Februar 1914.
| Königl . Bezirkskom „»ai»do

. Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur Be¬
frachtung veröffentlicht.

Höhr,  den 9. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Zaülungsanforderung.
Die letzte Rate Staatssteuer ist bis $nm

15. Februar fällig und wild an deren pünkliche Erd¬
ichtung erinnert.

Höhr,  den 2. Februar 1914.
Gemeindekasse.

Die diesjährige Musterung der Militär¬
pflichtigen des Unterwcsterwaldkreises

üidet an den nachbenannten Orten und Tagen statt:

A. zu Grenzhansen » im Gasthof Sanner:
Mittwoch, dcir ÄS. Februar, vormittags 8 Uhr,

öhLür die Gemeinden Alsbach, Grenzau, Höhr, Hundsdorf,
Hilgert, Stromberg, und Neuhäusel.

Donnerstag , den 26 . Februar, vormittags 8 Uhr.
^ "r die Gemeinden Hillschcid, Kammerforst, Nauort, Sessen-
^ bach, Simmern, Wirschcid, Grenzhausen und Caan.

8. zu Selters , im Hotel Frohneberg:>ca>
!re . Freitag, den 27 . Februar, vormittag » 8 Uhr,
wl- ut bic Gemeinden Breitenau, Deesen, Ebernhahn, Etlen-

j Hausen Frcilingen, Frcirachdorf, Marienhausen, Marien-
jr, mchdors, Ntaroth, Oberhaid, Oetzingen, Schenkelberg, Goddert,

Hartenfels, Helferskirchen, Herschbach und Krümmel.
Samstag , de» 28 . Februar, vormittag » 8 Uhr,

an ür die Gemeiden Maxsain, Mogendorf, Nordhofen,
eit Quirnbach, Ransbach, Rückcroth, Selters, Sessenhausen,
de Steinen, Vielbach, Wittgert, Wölferlingen und Zürbach.

gxL. z« Montabaur , im vom Endeschen Gartenlokal:
zs Montag , den 2. Mär ;, vormittag » 8 Uhr,

bo für die Gemeinden Arzbach, Bannberscheid, Bladernheim,
i M Boden, Cadenbach, Daubach und Wirges.

vo>
ca Dienstag , den 3. März, vormittags 8 Uhr,

für die Gemeinden Elgendorf, Eschelbach, Ettersdorf, Gacken¬
bach, Heiligenroth, Holler, Horbach, Horressen, Hübingen,
dcofchheim, Oberelbert, Rcckcnthal, Untcrshauscn, Welsch¬

neudorf und Wirzenborn.

ter
:rf
ese

Mittwoch, den 4. März, vormittag » 8 Uhr,
für die Gemeinden Dernbach, Stahlhofen, Staudt, Leuterod

j |1 und Montabaur.>ir
^ Donnerstag , den 5. März, vormittags 8 Uhr,
re: für die Gemeinden Baumbach, Siershahn, Êitclborn und
za Niederelbert.

Die Reklamationen vom 1. und 2. Musterungstage
n werden am 2(3. Februar in Grenzhausen (Gafthof Sanner),
^ wuu 3. und 4. Tage am 28. Februar in Selters (Hotel
... ^ 'ofmeberg) und vom 5., ö., 7. und 8. Musterungstage am
Ijj o. März in Montabaur (Gartenlokal vom Ende) verhandelt.

lii ^ Eine Losung der Militärpflichtigen findet nicht mehr

Redaktion, Druck und Verlag von L. Rühlemann  in Höhr.

Höhr, Toi>«crstlig, drn 12. Februar 1S14. 37. Jahrgang
Provinzielles und Vermischtes.

Höhr,  9 . Febr. Zu der heute statlgefundenen
Sitzung der Gemeindevertretung  waren 14 Ge-
nieindeveroidnete, sowie vom Gemeinderate die Herren
Geh. S .-Rat Wirth und I . F. Thewalt  erschienen. Nach
Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung wurde die
Tagesordnung wie folgt erledigt: 1) Die Versammlung
beschloß die Befreiung des Gemeindeförsters von der Ver¬
pflichtung zur Krankenversicherung; 2) Zur Herstellung
eines Bewässerungsgrabens in dem Wiesendistrikt„Hellstruth"
werden die Kosten gemäß dem Vorschläge des Vorsitzenden
bewilligt; 3) Der freihändige Verkauf der rottannenen
Stangen im hiesigen Gemeindewalde wird genehmigt; 4) Der
Vorsitzende machte Mitteilung von dem Jahresabschlüsseder
Schul- und Volksbadeanstalt, sowie von einer gegen die
Gemeinde Höhr anhängig gemachten Klage des hiesigen
Elektrizitätswerkes wegen Gestattung der Abgabe von Gas
zu Beleuchtungs- und Kraftzwecken durch das hiesige Gas¬
werk. Der durch den Gemeinderat und die Finanzkommission
geprüfte Rechnungsooranschlag für 1914 wurde beraten.
5) Dem Gemeindeförster wurde eine Gehalts-Zulage be¬
willigt und 6) die Gehaltsbezüge des Bürgermeisters ander-
weits geregelt.

Höhr.  Am nächsten Sonntag, den 15. ds. Mts. ver¬
anstaltet der M.-G.-V. „Edelweiß"  in seinem Vereins¬
lokale„Keramischer Hos" eine karneval. Damen- und Herren-
sitznng. Neben den neuesten Schlagern werden hauptsächlich
Gedichte und Vorträge in Höhrer Mundart gegeben. (Alles
.Nähere durch Annonce. jn der nächsten Nr. dieses Blattes.)

Vom Lande,  9 . Febr. Es ist jetzt die höchste Zeit,
daß die Klebgürtel von den Obstbäumen abgenommen, ver¬
brannt, und die Stäinmr vom Gürtel bis zum Erdboden
abgebürstet werden, um auch die hier von den Frostspanner¬
weibchen abgelegten Eier zu vernichten. Außerdem ist es
ratsam, bei dieser Arbeit die Raupennester des Goldafters
und des Baumweißlings, erkenntlich an den dürren, zu-
sammengesponnenen Blättern, abzuschneiden und zu ver¬
brennen, die man besonders zahlreich an jungen Apfelbäumen
im Felde und in höheren Lagen wahrnehmen kann. Ein
Goldafternest beherbergt oft mehrere hundert Raupen. Auch
ist die jetzige Zeit sehr geeignet für den Baumschnitt und die
Baumpflege, schon ist Saft in den Bäumen. Zu später
Schnitt ist für Obstbäume nachteilig. Nur gut
gepflegte, fruchtbare Obstbäume können befriedigende
Ernten bringen. Der Blülenansatz ist in diesem Jahre bei
allen Obstarien ein reicher.

— Auf der Station Steinefrenz  sprang der Stein-
bruchsarbeiter Wilh. Knie aus Boden während der Fahrt
vom Zuge auf den Bahnsteig, kam hierbei zu Fall und zog
sich lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe zu. Der
Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus nach Montabaur
übergeführt.

C ob lenz.  In Zahlungsschwierigkeitengeraten ist die
hier seit hundert und mehr Jahren bestehende große Seifen¬
fabrik von Markt. Man hofft indes, die Schwierigkeiten zu
überwinden und den Fortbestand der Firma zu sichern.

(C. Vztg.)
Gießen.  In dem Dampfsägewerk von Krömmetbein

in Lauterbach fand gestern nachmittag der Arbeiter Martin
einen eigenartigen Tod. Er fiel in einen trichterförmigen
Kasten, der mit Sägeinehl anzefüllt war und wurde durch
das nachrutschende Sägemchl verschüttet. Ehe Hilfe zur
Stelle war, erstickte der Mann.

Frankfurt,  10 . Febr. (In der Badewanne er¬
trunken.) In der Vilbeler Straße erlitt gestern nachmittag
eine Frau, die ihr Kind badete, einen Ohnniachtsanfall. Ehe
die Mutter wieder zu sich kam, war ihr wenige Monate
altes Kind in der Badewanne ertrunken.

— Die Gemeinde Lorchhausen  a . Rh. wurde von
einem Großfeuer heimgesucht, dem insgesamt sechs Wohn¬
gebäude zum Opfer fielen.

— Die landwirtschaftliche Absatz- und Bezugs¬
genossenschaft in Lollar  ist in Konkurs geraten.

Speyer,  9 . Febr. Man meldet aus Landstuhl: Im
Verlaufe eines Streites, der zwischen Habkircher Burschen
und Zigeunern ausgcbrochen war, wurde ein Passant von
einem Zigeuner niedergestochen. Auch zwei der in den
Streit verwickelten Burschen erhielten Schüsse und wurden
schwer verletzt. Die streitlustigen Zigeuner wmden
verhaftet.

Mülheim (Rhein ), 6. Febr. (ImRausch.) Gestern
morgen fand man zwischen den Schienen der städtischen
Werflbahn die Leiche der 56 Jahre alten Frau Getr. Münster.
Die Frau lebte von ihrem Manne getrennt, sie war dem
Trünke ergeben, in den letzten Tagen war sie von ihrer

Arbeitsstätte, einer Fabrik fortgeblieben, um ihrem Laster
nachgehen zu können. Man vermutet, daß sich die Frau in
ihrem Rausch unter einem am Werft stehenden Wagen zum
Ausruyen niedergelegt hat. Als dann gestern morgen der
Wagen fortgerollt wurde, ist die Frau von der Bremsstange
der über sie hinweg gehenden Lokomotive wahrscheinlich er¬
drückt worden.

Bochum,  10 . Febr. (Todesurteil.) Das hiesige
Schwurgericht verurteilte heute den Bergmann Kunkel aus
Bochum, der am 16. Okt. v. I . seine Frau und sein' wenige
Wochen altes Kind getötet hatte, zweimal zum Tode.

Bielefeld,  11 . Febr. Hier hat sich gestern ein
schreckliches Liebesdrama abgespielt. Der 22jährige Bäcker¬
geselle Hahne verfolgte seit längerer Zeit die 19jährige
Tochter des Bäckermeisters mit Liebesanträgen. Als er gestern
wieder abgewiesen wurde, feuerte er mit einem Revolver
3 Schüsse auf das Mädchen, das sofort tot war. Der
Mörder verübte darauf Selbstmord.

Münster  i . W., 7. Febr. Eine Geldstrafe von
23400 Mark und die Einziehung von 18 Kühen verhängte
die hiesige Strafkammer über den GutsinspektorI . Niehoff
aus Langenhorst wegen Schmuggelns. Zu der Verhandlung
waren 46 Zeugen geladen. Am 20. Mai o. I . wurden von
der Zollbehörde sämtliche auf der von dem Angeklagten
gepachteten Weide befindlichen Kühe, im ganzen 25 Stück,
beschlagnahmt.

Arnsberg,  7 . Febr. Der 23jährige Holzarbeiter
Fritz Resse aus Warstein hatte sich von dem Holzarbeiter
Jos. Voß verleiten lassen, sich mit der Kreissäge den
Daumen der linken Hand abzuschneiden, damit er militärfrei
werde. Hierfür erhielt er s. Zt. vom Paderborner Kriegs¬
gericht rin Jahr Festung. Heute verurteilte die Arnsberger
Strafkammer den Anstifter Voß zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis.

Berlin. (Folgenschwerer Zusammenstoß in der Luft.)
Auf dem Flugplatz Johannisthal sind am Dienstag früh kurz
nach 8'/, Uhr ein Luft-Verkehrs-Doppeldecker und eine
Dietrich-Taube in der Luft zusammengestoßen. Der Doppel¬
decker wurde von dem Münchener Flieger Sedlmayr ge¬
steuert und hatte als Fahrgast den Oberleutnant Leonhardi
an Bord. Die Dietrich-Taube steuerte der Flugschüler
Degener, der seinen ersten Alleinflug unternahm. Der
Zusammenprall erfolgte in der Nähe des alten Startplatzes
in 30 Meter Höhe und war so heftig, daß beide Flugzeuge
zertrümmert wurden. Die Flieger wurden herausgeschleudert.
Degener stürzte dabei so unglücklich, daß er auf der Stelle
tot war. Sedlmayr und Oberleutnant Leonhardi erlitten
schwere Verletzungen.

— (Die Abnahme der Geburtsziffern in England.)
Wie bei uns, so ist auch in England die Frage über die
Abnahme der Geburtenziffern an der Tagesordnung. Ja, in
England liegen die Verhältnisse viel beunruhigender, wie bei
unS. Im Laufe der letzten 30 Jahre ist die Zahl der
Geburten auf 33.58 pro 1000 (im Jahre 1881) auf 25.1
(im Jahre 1911) gefallen. England befindet sich gegen¬
wärtig in einem Stadium der Bevölkerungsabnahme, in dem
sich Frankreich vor 30 Jahren befand, und hat alle Aussicht
dem Vorbild seines Verbündeten auch weiterhin zu folgen.
Um eine erschöpfende Erklärung für diese bedenkliche Tatsache
und Mittel der Bekämpfung zu finden hat man jetzt in
England eine Kommission gebildet, die aus Gelehrten,
Vertretern der Geistlichkeit und Soziologen besteht und die
Aufgabe hat, durch eine genaue Untersuchung Ursachen,
Wirkungen und Bedeutung dieser Erscheinung in allen Einzel¬
heiten auszuklären.

Welch gewaltige Fortschritte die Kultur im
letzten Jahrhundert gemacht hat, zeigt am deutlichsten die
Entwickelung des häuslichen Badewesens. Während beispiels¬
weise im ganzen Schlosse zu Versailles zur Zeit der Madame
Pompadour nur eine einzige Badewanne stand, die sogar
später noch entfernt und als Gartenbassin benutzt wurde,
und während beispielsweise noch Goethe sich als Feind des
Badens bekannte, haben wir heute schon in jeder modernen
Mittelstandswohnung eigene Badeeinrichtung und befinden
uns bereits auf dem Wege, selbst jeder kleinen Arbeiter¬
wohnung ein eigenes Bad zu geben. Und nicht vergessen
darf man im Zusammenhang damit die wunderbare Ent¬
wickelung der Seifenindustrie. Wer die Wonne und die
Wirkung kennt, die ein Wannenbad mit Gebrauch der be¬
kannten Steckenpfeid-Seife von Bergmann& Co., Radebeul,
auf den Körper ausübt, der wird sich in unserem Zeitalter
glücklich preisen und gestehen, daß es zur Erzielung einer
frischen, zarten, weißen Haut keine bessere Lilienmilchseife
gibt, als die Marke Steckenpferd.



politische Rundschau.
Die abgesagte Kanzlerkrise. Zn den letzten Wochen wa¬

ren mehrfach Gerüchte aufgetreten , daß der Reichskanzler
Herr von Bethmann Hollweg im Sommer oder Herbst sein
dornenvolles Amt mit dem Statthalter in den Reichslanden
vertauschen werde. Jetzt wird allen derartigen Gerüchten
auf dem Umweg über Leipzig entgegengetreten . Die halb¬
amtliche Leipziger Zeitung " glaubt nämlich feststellen zu
können, daß dem Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg
dre Absicht fernlrege , als Statthalter nach dem Elsaß zu ge¬
hen. Das genannte Blatt teilt weiter mit , daß der Reichs¬
kanzler sich überhaupt nicht mit Rücktrittsgedanken trage-
weder dre inneren Verhältnisse noch die auswärtige Politik
konnten rhm den Gedanken nahelegen , sich von seinem Amte
zuruckzuzrehen. Zn Kreisen, die in der Lage sind, Beobach¬
tungen zu machen, werde hervorgehoben , daß der Reichskanz¬
ler sich des vollen Vertrauens des Kaisers erfreue . Die Pro-
E& chm nur eine bestimmte Frist für seine amtliche
Wirksamkeit gesetzt hatten , wurden sehen, daß diese Frist vor-
nnergehen werde, ohne daß ihre Voraussage sich bewahrheitet

Itete die Sozialdemokratie eine Straßenkundgebung , um ihre
Wünsche der Regierung zu überbringen . An dem Zuge nah¬
men etwa 30 000 Personen teil . Abg. Vranting verlas eine
Adresse an die Regierung , in der gegen die Mehrforderungen
für Heer und Marine 'und die Verlängerung der Dienstzeit
protestiert wird , und schließlich zur friedlichen Arbeit auf¬
gefordert wird . Der Ministerpräsident erwiderte ^ er schließe
sich der Aufforderung zur Friedlichkeit und Büderlichkeit an,
müsse aber betonen , daß Schweden noch fortdauernd sehr gro¬
ße Lasten für seine Landesverteidigung auf sich nehmen müs¬
se. Er hoffe, daß wenn die Regierung ihre Vorschläge zur
Verbesserung des Verteidigungswesens durchgesetzt habe, man
auch an soziale Reformen Herangehen könne. Persönliche
Opfer seien nicht zu vermeiden . Von der Forderung der Ver¬
längerung der Dienstzeit für die Infanterie werde die Re¬
gierung nie abgehen.

Reichstagsresolution über Nachtarbeit für Jugendliche.
Dem Reichstag ist folgende vom Grafen Posadowsky-Wehner
emgebrachte Resolution zugegangen, die von Mitgliedern
fast aller bürgerlichen Parteien unterzeichnet ist : Der Reichs¬
tag wolle beschließen, die Verbündeten Regierungen zu er¬
suchen, auf der nächsten internationalen Konferenz in Bern
dafür ernzutreten , daß vorbehaltlich von Ausnahmen im tech-
Nischen Interesse einzelner Industrien die Nachtarbeit für
jugendliche unter 18 Zähren verboten wird.

Einberufung der Landwehr in Rußland . Ein Befehl des
Kaisers ordnete an , daß im ganzen Reiche mit Ausnahme
der Gouvernements des Weichselgebietes die Landwehrmän-
ner des ersten Aufgebots , die bei der Einberufung von 1911
und 1913 direkt zur Landwehr gezählt wurden , im laufen¬
den jahre zu Iwöchigen Waffenübungen einzuberufen sind.

gierung auffordert , auf der nächsten internationalen Kon-
ferenz dafür einzutreten , daß die Nachtarbeit für Jugendliche
unter 18 jahren verboten wird , wird angenommen . Schließ¬
lich gelangt noch eine Resolution Behrens (Wirtsch. Vag.)
zur Annahme die eine Vundesratsverordnung fordert , durch
welche die Arbeitszeit , insbesondere die Sonntags - u Nacht¬
ruhe der rn der Binnenschiffahrt und Flößerei Beschäftigtengeregelt wird . '

Richtpolitische Rundschau.

■j Bct  um die christlichen Gewerkschaften. Der
Reichsausschuß der Zentrumspartei ist in Berlin zu einer
Sitzung zusammengetreten , um zu dem Streit um die christ¬
lichen Gewerkschaften Stellung zu nehmen. Das Ergebnis
der Sitzung ist ein Aufruf an die Zentrumswähler , in dem
scharf gegen die Angriffe auf die christlichen Gewerkschaften
protestiert wird , die nur zur Verwirrung der Geister führen
und dem Zentrum eine Erfüllung seiner Aufgaben , beson-

°uch den Kampf für die Freiheit und Unabhängigkeit
der katholischen Kirche erschwere. Die Träger dieser Verdäch¬
tigungen sind, so heißt es in dem Aufruf , als Feinde des Zen
rrums zu betrachten und zu behandeln.

Der Fürst von Albanien . Prinz Wilhelm von Wied hat
den Vertretern der Großmächte in Berlin offiziell mitgeteilt,
daß er den Thron von Albanien annehme . Gleichzeitig hat
der Prinz die internationale Kontrollkommission in Durazzo
hiervon verständigt.

deutscher Reichstag.

Regierungspolltik in Baden . Die „Karlsruher Zeitung"
veröffentlicht einen längeren offiziösen Artikel über die po-
litische Auseinandersetzung in der Zweiten Kammer . Als
politische Quintessenz der mehrfachen Reden des Ministers
des jnnern Freiherrn v. Bodmann wird bezeichnet, daß er
rn der Frage des Eroßblocks zu einer umumwundenen Ver¬
urteilung jenes parteipolitischen Wahlabkommens gelangte,
dag er auch andererseits dem Zentrum bedeutete, daß das
Anwachsen dieser Partei eine Gefahr für die weitere frei¬
heitliche Entwickelung des Landes bedeuten könne. Der
Grund , warum der Minister den Eroßblock verurteile , liege
rn der politischen Haltung der sozialdemokratischen Partei.
Was die Arbeiten des Eroßblocks im Landtag betreffe, so
erkenne der Minister an , daß die Linke, einschließlich der So-
zialdemokratie , nützliche Arbeit zum Wohle des Landes lei-

Der Minister fürchte nicht, daß die Sozialdemokratie
durchsetze, er hoffe vielmehr , daß sie überwunden werde

durch dre Gerechtigkeit und den gesunden Volkssinn .- wenn
mitte '? dê Swates " ^ Gesetzes verlasse, durch die Macht

Sitzung vom 9. Februar . Zur Beratung steht der Titel
„Statistisches Amt ". Abg . Sivkovich (Volksp.) ver¬
langt erne einheitliche Statistik auf dem Gebiete des Schul¬
wesens. Notwendig ist eine einheitliche pädagogische Stati-
&tf  iüf ganzen Lehrerstandes . Abg. Rühle (Soz.) : In
Deutschland werden zwei Millionen Kinder — die eigenen
U"ht miterngerechnet — in der Landwirtschaft beschäftigt.
Es stehen große sittliche Werte auf dem Spiele . Abg. Dr
Feper (Ztr .) : Wir brauchen ein genaue Statistik über die
Verhaltmsse rn Handel , Industrie und Gewerbe. Diese soll
aber nrcht nur Ziffern geben, sondern auch Gutachten und
Verglerche ermöglichen. Abg. Legien (Soz.) : Wo bleibt die
so oft angekundigte Statistik über Streikvergehen ? Staats¬
sekretär Dr . Delbrück: Eine Streikstatistik wird nicht allen
Anfo^ erungen entsprechen. Es handelt sich darum , eine an¬
dere Grundlage für dre Ermittelungen zu finden . Hierüber
schweben zwischen der Reichsregierung und den einzelnen
Bundesstaaten Verhandlungen . — Zum Titel „Reichsae-
sundhertsamt"  verlangt Antrick (Soz.) bessere Bezahl¬
ung des Pflegepersonals , ebenso Eerlach (Ztr .) , der auch für
angemessene Ruhezeit Urlaub usw. eintritt . Staatssekretär
Delbrück sagt dre Erfüllung berechtigter Wünsche zu.

Rerchstagsersatzwahl in Jerichow . Bei der Reichstags-
erfatzwahl rm Wahlkreis Zerichow wurden bisher gezählt'
Für Schiele (konf.) 11773 (1912: 9870), für den Freisinnigen
Kobelt 6oo9 (1912: 8291) und für den Sozialdemokraten
Haupt 11603 (1912: 11992) Stimmen abgegeben. Es stehen
^ nocL breU Ieirt!: Bezirke aus , die an dem Resultat der
Stichwahl zwrschen dem Sozialdemokraten und dem Konser¬
vativen nichts ändern können.

Regierungskrise in Schweden. Infolge des Bauernzuges
u. der dabei vom König gehaltenen Rede ist es zwischen die¬
sem u. dem Ministerium zu einer Differenz gekommen. Es ist
möglich, daß das Ministerium zurücktritt und ein Rechts¬
ministerium an dessen Stelle tritt . Die Folge davon wäre
die Auflösung des Parlaments und Ausschreibung von Neu¬
wahlen.

Sozialdemokratische Kundgebung in Stockholm. Als
Gegengewicht gegen die Kundgebung der Bauern veranstal-

10. Februar . Der Reichstag bewilligt
500 000 Mark zur Forderung des Absatzes von Kali nach dem
Auslande . Sodann wird die Debatte über das Reichs¬
te su ndh  e r tsa  m t fortgesetzt. Abg. Meyer -Celle (Rat .)
begründet erne Resolution , die Erhebungen über den Eesund-
or̂ ^ öustand der Arbeiter der Eroßeisenindustrie fordert.
Abg. Krrngs (Ztr .) : Die ländliche Bevölkerung leidet schwer
unter der Staubplage , die die Automobile verursachen. Man
konnte eigene Autostraßen einrichten . Ministerialdirektor
bewald empfiehlt die Teerung der Straßen . Abg. Leube
lBpt .) : Die Quarantänevorschriften über die Einfuhr von
Schlachtvieh konnten wohl erleichtert werden. Die Maul-
und Klauenseuche der letzten Jahre ist nicht durch die Ein¬
schleppung vom Auslande entstanden . — Hierauf finden Ab-
stimmungen statt . Angenommen wird die Resolution v. Cal-
cker(RatlZ , die die Aufstellung von einheitlichen Grundsätzen
über die Rechts- und Arbeitsverhältnisse des Krankenpflege¬
personals fordert . Angenommen werden ferner die Resolu¬
tionen der Sozialdemokraten auf reichsgesetzliche Regelung
des Heimarbeiterwesens und der Konservativen auf Ver¬
wendung weiterer Mittel für die wirtschaftliche Erforschung
der Maul - und Klauenseuche. Angenommen wird weiter eine
Resolution Behrens (Wirtsch. Vgg.) , die eine Untersuchung
verlangt , ob und in welchem Umfange eine gesundheitliche
Schädigung der nn Weinbau beschäftigten Personen durch
das Bespritzen und Schwefeln der Weinberge stattfindet Auch
die Resolution Graf Posadowsky (b. k. Partei ) , die die Re^

Schreckenstat eines Wahnsinnigen . Ein furchtbares Fa-
milrendrama hat sich in dem Dorfe Staffelde bei Kremmen
tn der Mark abgespielt . Der dort wohnhafte Kaufmann
Engel erschlug mit dem Beile seine Frau und seine beiden
ältesten Kinder und tötete sich dann selbst. Engel hat die

Wahnsinnsanfall begangen. Engel , der in
Staffelde ein kleines Kolonialwarengeschäft hatte , legte
schon seit langem ein seltsames Wesen an den Tag . Beson¬
ders fielen den Nachbarn die übertriebenen heiligen Reli-
glonsubungen Engels auf . Am Freitag abend war in dem
Gasthause rn Staffelde ein Fest des Gesangvereins , bei dem
das fungste Kind mit anderen Schulknaben in Tambourchor
'" gewirkt hatte . Der Zunge kam etwas später nach Hause
und schlief infolge der Aufregungen des Abends unruhig.
Gegen 2 Uhr horte er, wie der Vater aus dem Bett aufstand
und nach der Küche ging. Als Engel wiederkam, hatte er
ern Beil in der Hand und ein großes Messer. Er ging auf

? ***Au’ In öe IIl ?. tau Ia0>schlug diese mit dem Beil
brett  W und stach sie mit dem Messer in den Hals.

Ebenso erschlug er einen fünfzehnjährigen Zungen und ein
dreizehnjähriges Maschen, das zu Ostern konfirmiert wer¬
den sollte. Der fungste Junge , der entsetzt das Treiben des
Vaters angesehen hatte , sprang aus dem Bett heraus und
suchte zu entfliehen . Der Vater stach nach ihm und verletzte
ihn am Halse und an der Hand. Bei dem Versuch, den Jun¬
genfestzuhalten fiel Engel das Messer aus der Hand, und
in diesem Augenblicks m dem er sich danach bückte konnte
der junge durch dre Tur entschlüpfen. Er sprang über den
Eartenzaun und lief über das nächste Haus , wo er die Nach-

neckte. Die Frau lief in das Gasthaus , in dem noch
Sangerfest weilten , und rief um Hilfe. Engelhatte sich inzwischen erhängt . 1 ü

Eckartsberga a d. Unstrut . Der Forstläufer Schmidt und
rrrL^ eioer>!0r-* 61  Ludwig sind mit Wilderern Zusammenge¬
hen . Ludwig wurde getötet , Schmidt schwer verwundet.
Die Eerichtskommisston fand die Leiche im Wald und zehn
Meter davon ein erlegtes Reh. Die Täter sind unbekannt
Der getötete Förster war Familienvater.
_ Geburtenrückgang in Mainz . Zn Mainz ist eine starke
Abnahme der Geburtenziffer wahrzunehmen . Während z B

1872 41,33 und im 3 «Ve 1877 3$ 8 Ätfn
auf je 1000 Einwohner entfielen , ist diese Ziffer bis 1909
Ä « ' Ä T 22’48  und ' bis 1913 auf 21,70 gefuns
3«Vn na®t WÄ “Ä Ie» tn 40

Ludwigshafen a. Rh. Der Stadtrat erhöhte mit den
Liberalen und des Zentrums gegen die Sozial¬

demokratie die Gehalter der Volksschullehrer in der Weise
n * J “q? **fö *+bas  Anfangsgehalt einschließlich des staat-
lichen Bauschbetrages 2520 Mark (bisher 2320 Mark ) be¬
tragt , das Endgehalt 5100 Mark (bisher 1900 Mark) .
«r.  Sine große Ausstellung für Hotel - und
Wirtschaftswesen, Kochkunst und verwandte Gewerbe findet

bis 24. Mai in der Eoldwaren -Jndu-
M in Verbindung mit dem 29. Verbands-

tag des Badischen Eastwirte -Verbandes statt . Beide Ver-
anstaltungen durften gut besucht werden, da das gastfreund¬
liche Pforzheim zu Beginn der Mander - und Reisezeit als

und Ausgangspunkt der Schwarzwaldhöhenwege
^Vforzheim—Waldshut und Pforh ? im-

Tuttlingen viel und gerne gewählt wird . °
Streit 3tmföen streikenden Buchdruckern

unb einem Agenten . Der Agent Paul Keiling aus Berlin
der nrbeltswilllge Buchdrucker nach Oesterreich gebracht hatte
und daber von Streikenden attakiert wurde, schoß den Ma-
schinenmelster Solinger nieder , der im Krankenhaus starb
— Keiling ist ein vielfach vorbestrafter Mensch.
„„ xtIcs « Bauernschreck. Zn Graz langte die Nachricht
ans Ä '.Bauernschreck" auf der Westseite der Koralpe
?"L bI Pragskogel von einem Admanter Stiftsjäger er-
fÄ ”n ' "• « um°>» Puma (SiLmwe)

Der Herr von Imhof.
Xoman von M. Weidenau.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

Damit sah sich Baron Steinfeld entlassen. Mochte die
Hossnmig auch nur eine geringe sein, so gereichte es ihm doch
zim, Trost, zu missen, daß mau kompetenten Orts in seinen,
Znteresse tätig sein, nochinals versuchen wollte, ihm zu dem
herß ersehnten Ziel 31t verhelfen. Was lag ihnr daran , wenn
er seinen Aufenthalt hier, sei es auch um Wochen, verlän¬
gerte ? Er mar sein eigener Herr, die Verwaltung seines Gu¬
tes lag in den besten Händen, nichts hinderte ihn, zit leben,
wo er wollte. Und diese Stadt erschien ihin, seit er Isa
hier wiedergesehen, als die schönste der Welt, wozu freilich
die leise Hoffnung, der Geliebten vielleicht doch noch einmal
zu begegnen, wesentlich beitragen mochte.

Vielleicht — vielleicht! Hatte nicht der Zufall , bezie-
hungsweise das Schicksal, die Vorsehung, schoii oft gar wun>
derbar geivaltet? War es nicht auch nahezu ein Wunder
daß er jetzt mit Isa in einer und derselben, der Heimat sc
fern gelegenen Stadt weilte. O, ivenn er dies als einen Winl
des Himmels betrachten dürfte!

Ruhelos streifte er, nachdem er das Amtsgebäude ver¬
lassen hatte, durch die Straßen , ohne bestimmtes Ziel und
ohne sich bewußt zu sein, was er eigentlich hoffte und er-
wartete. Daß er den beiden Damen nochinals begegnen würde
war ja kaum anzuuehmeu und doch musterte er gespannt di«
iveibüchen Insassen jeder des Weges kommenden Equipage
I« sogar die Fenster und Balkons, von denen Damen auf dat
Straßengeivühl niederblickten.

Sicher würde er sich selbst einen Toren genannt haben
wenn er sich, den so ernsten, zielbewußten Mann , in seinen
Gehaben, demjenigen eines verliebten Jünglings hätte beobachtten können. -- -- - >

Abends besuchte er zuerst ein Konzert, das er jedoch schon
nach kurzem Verweilen wieder verließ, begab sich dann ins
Scala -Theater, von wo er, nachdem er, ohne den Vorgän¬
gen auf der Buhne Aufmerksamkeit zu schenken, die Logen
und anderen besseren Plätze mit den Augen abgesucht hatte,
gleichfalls sehr bald wieder aufbrach.

Nach eiiier unruhigen , fast schlaflosen Nacht begann er am
folgenden Tag abermals seine Wanderung , die er nun auch
auf einige Kuiistsammlungeu ausdehnte und auf die abends
wiederuni der Besuch eines Konzerts und derjenige des be¬
rühmten Theaters folgte. a
«̂ 'Alser dann aber nachts ins Hotel zurückkehrte, geriet er
schließlich doch mit sich selber in Zwiespalt . Was wollte er
eigentlich? Wohin sollte dieses Treiben führen. War es nicht
geradezu unverniinftig. ohne jeden Anhaltspunkt unter hun-

!Ä/" b/ "i, ^ d" schen einen einzigen bestimnlten anffinden
cheimvüi1)*/ *nb  bach wußte er, daß er inorgen — wieder su-

Und wenn er Isa , — so mußte er sich wieder und ivieder
fragen — wirklich fand, wenn ein besonderer Glücksfall es
fugte, daß er rhr nochmals begegnete, was dann ? Sie hatte
!>̂ Reigmig erwidert und ihm dies in der herben Stunde
des Abschieds offen »nd ehrlich gestanden, anderseits jedoch
fest daber verharrt , daß zwingende Gründe vorhanden seien,
dre sie hinderten, ihm anzugehören. Gründe, die er wohl ge-
ahlit , über d,e sie sich indes nicht weiter ausgesprochen. Daß

b' eier Entschluß selbst schiver genug geworden, hatte er in
ihren Augen, tn ihrer Miene lesen, aus dem Beben ihrer
Stimme Heranshoren können; dennoch aber war sie seinen
Versuchen, sie nmzustimmen. allen diesbezüglichen Bitten ae-
geimber staiidhaft geblieben und so hatte er denn nicht weiterin sie dringen dürfen. ^

Heute, nach nahezu zwei Jahren , hatte sie vielleicht über¬
wunden, das seelische Gleichgewicht, die Ruhe ihres Herzens
wiedererlangt . fene Resignation, die er selbst, obwohl er sie
Nch oft und oft enizureden gesucht, jedoch - wann hätte
wohl dre geheimnisvolle Herzensbeherrscherin Liebe je nach
Vernunftalunden gefragt ?,— in Wahrheit nie erreicht hatte.

^ ^ an  war . wenn Isa — vergeflen
hatte, durfte er dann erne neue Begegnung, ein Wiedersehen
Inp r ! Vs11̂ er von einem solchen?
GnkäAipft̂fein * b°§ Klebte Mädchen konnten nur jneue See-

0hEÜrcyr' -cr ^ 001111  weiter — wenn jene
sa zu der Weigerung, die Seine zu werden, ver-

aiilaßt hatten, heute nicht mehr existierten oder doch zu über-
sem würden ? Welch sonnige Zukuuft lag dann vor

ihuen. vor ihm und vor rhr, denn so gelobte er sich— die
Geuebte glücklich zu machen, würde dann sicher die einzigeAufgabe seines Lebens bilden. 3 a

Mit diesem Gedanken schlief er endlich ein und holde
Trauinbilder machten seinen Schluminer zu einem erquickeu-

f?r£eubm Vormittag begab er sich wieder in das
Polizei , erhielt jedoch zunächst nur die Aus-

kuiift, daß eme Baronesse Fiauelli in keinem der Hotels wohnte
noch auch in den letzten Wochen gewohnt hatte. Anderseits
erinnerte sich aber ein alter Detektiv des Namens , und zwar

emer Adelsfamilie, die vor einer längeren
6a,m  “ 6“

Sehr enttäuscĥ wollte Baron Steinfeld , nachdem er die
Vemnhimgen der Beamten freigebig honoriert hatte das Bn,
reau verlassen, als derselbe bejahrte Detektiv sich ebner e
N . Schw-st» d-- 1-tl -u - UN-
WUw- nach-u.- .nMarch -,-,- noch in derS, »d,w »hniu dllrile.

Der Name des Marchese war ihm entfallen, doch hoffteer, ihn eruieren zu können. , ^ J 11
Der Baron zuckte zusammen. Gott — wie kam es. daß

ihn, dies nicht langst eingefallen war ? Hatte nicht Isa einer
rn Mailand wohnenden Tante im Gespräch iviederholt Er¬
wähnung getan ? Nun war ja alles klar : Isa lebte hier bei ihrer
* ai<£e' Q̂ ° Fremden , nicht in dieneiider Stelluna '

Der Gedanke war ihm unendlich trostreich, aber — sö
rrr£.n,,ĉ ■•̂ ,ou  gleich wieder — durfte er die Tatsachefür stck selber aunslia deuten? *
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Rechts- und Strafsachen.
Rachkliinge aus Zabern . Wie die „Straßburger Neuesten

Nachrichten " aus Zabern melden , weilten dort höhere Offi¬
ziere , die sich u . a . mit der Angelegenheit der im Panduren¬
keller Inhaftierten befaßten , deren Schadenersatzklagen dem¬
nächst vor dem Zivilgericht zur Verhandlung kommen sollen.
Den Inhaftierten wurde ein Vergleichsvorschlag gemacht , je
50 Mark angeboten und außerdem sollen die bisher entstan¬
denen Kosten von militärischer Seite gedeckt werden . Es ist
noch nicht bestimmt , ob die Kläger den Vorschlag annehmen,
da manche darauf beharren , die Vorfälle vor dem Gericht
dargestellt zu sehen.

Ein Gnadengesuch des Eiftmörders Hopf. Der zum Tode
verurteilte Eiftmörder Hopf hat ein Gnadengesuch einge¬
reicht, in dem er in erster Linie um Wiederaufnahme des
Verfahrens bittet . Hopf behauptet , an dem Tode seiner
ersten Frau unschuldig zu sein. Er will den Nachweis füh¬
ren, daß er zur Zeit des Todes seiner ersten Frau noch gar
keine Bazillen besessen hat.

Die St. Laurenzikirche in Gau-Slgesheim.
Eine Stunde westlich von Gau -Algesheim liegt auf ei¬

ner Anhöhe , dem Laurenziberg , die St . Laurenzikirche . An
ihrer Stelle befand sich die 1320 erbaute Pfarrkirche des
längst eingegangenen Dorfes Bergen oder Bergheim , die im
Dreißigjährigen Kriege bis auf die Fundamente zerstört
wurde . Aus ihren Trümmern erhob sich später ein den drei
Heilgen Laurentius , Sebastian und Rochus geweihtes Ka-
pellchen, das aber den Andrang der Gläubigen nicht fassen
konnte . Bei ansteckenden Krankheiten und Viehseuchen wall¬
fahrten große Scharen Vittgänger zu den Pestpatronen und
erhielten am Laurenzitage den Ablaß.

Die Notwendigkeit gebot die Errichtung eines größeren
Gotteshauses . Der Bau wurde aus freiwilligen Gaben be¬
stritten . Kurfürst Franz Ludwig von Mainz steuerte 50
Gulden und einen aus dem Mainzer Dom stammenden
Hauptaltar bei , am 14. September 1730 erhielt die neue
Laurenzikirche die Weihe und einige Jahre später die Reli¬
quien ihres Schutzpatrons , von dem folgendes erwähnt sei.
Der heilige Laurentius , der Schutzherr gegen Viehseuchen,
wurde am 10. August 258 auf Befehl des römischen Kaisers
Valerian bei lebendigem Leibe auf einem eisernen Roste
über glühenden Kohlen geröstet und erlitt standhaft den
Märtyrertod . Ihm zu Ehren nennt man einen im August
auftretenden Sternschnuppenschwarm „die feurigen Tränen
des heiligen Laurentius " .

Die neu erbaute Kirche durfte sich bald eines großen
Zuspruchs erfreuen . Im 18. Jahrhundert zogen auf Oster¬
montag die Gläubigen aus Gau -Algesheim , ferner am Mon¬
tag der großen Bittwoche , an dem sich die Dromersheimer
anschlossen, und am St . Laurentiustag unter Beteiligung
der Ockenheimer in feierlicher Prozession zu dem Heiligtum
auf steiler Vergeshöh . Am Ende des Jahrhunderts hatten
infolge der französischen Herrschaft die Prozessionen nachge-
laffen . Im Jahre 1812 drohte dem Eotteshause Zerstörung
durch Menschenhand . Diese wurde aber durch das tatkräftige
Einschreiten des Mainzer Bischofs Josef Ludwig Colmar
vereitelt.

Noch jetzt ziehen an den Sonntagen vor und nach Lau¬
rentius (10. August ) Prozessionen frommer Wallfahrer nach
der Kirche , vor der sich das Volk , im Freien stehend , an der
Predigt erbaut , die von einer an der südwestlichen Ecke der
Kirche befindlichen , steinernen Kanzel gehalten wird . Nach
uraltem Brauch stehen abseits eine Anzahl Pferde . Nicht nur
die Katholiken , sondern auch Andersgläubige lassen gerne
den bei dem Ausgang der Prozession erteilten Segen über
ihre treuen Haustiere sprechen, denn der Laurentisegen soll
vor Krankheit und Seuchen schützen, die manchmal der Land¬
leute köstlichen Beistand vernichten . Als des Bittgangs hei¬
tere Seite folgt gewöhnlich ein kleines Volksfest.

* * *

Zum 25jährigen Jubiläum der deutschen Schutztruppe.
Am 8. Februar sind 25 Jahre verflossen , daß die deut¬

sche Schutztruppe gegründet wurde . Major von Wißmann,
der sich um die Kolonialforschung in Afrika sehr verdient ge¬
macht hatte , wurde zu ihrem ersten Kommandeur ernannt.

verschiedene».
Keine physische Dgeneration ! Man ist schon seit einiger

Zeit davon zurückgekommen zu glauben , die Menschen in der
„guten alten Zeit " seien ihrer einfachen Lebensweise halber
in physischer Hinsicht tüchtiger und tauglicher gewesen , als
die gegenwärtige Generation . Statistiken über die Lebens¬
dauer , die man aufgestellt hat , haben bewiesen , daß unser
heutiges Geschlecht nichts weniger als degeneriert ist . So
unternimmt es jetzt auch die Yale -Universität in New -York
den Beweis zu führen , daß ihre Studenten vom Jahre 1864
nicht an die gegenwärtige heranreichten . Es werden zum
Beweise zwei Tabellen ins Feld geführt . Die erste gibt die
Resultate der Untersuchung von 291 normalen und gesunden
Studenten wie folgt:

1910 1864
Alter 22,2 21,7
Größe 68,1 68,09
Gewicht 152,3 136,1
Halsumfang 14,3 13,1
Brustweite 36,9 35,3

Dann wird die gegenwärtige Seniorklaffe der Univer¬
sität mit 1000 Kriegsfreiwilligen von 1864 verglichen , und
zwar mit folgendem Resultat:

1910 1864
Alter 22,2 25
Größe 68,1 67,4
Gewicht 152,3 140
Halsumfang 14.3 13,4
Vrustweite (beim Einatmen ) 38,7 36,7
Vrustweite (beim Aufatmen ) 35,3 34
Schulterbreite 16,6 16,2

Die so nachgewiesenen Fortschritte in dem Körperzustand
der Studenten werden zum Teil auf bessere Kinderhygiene
und zum Teil auf die Entwickelung des Sportwesens in den
letzten 50 Jahren zurückgeführt.

Senf und Pfeffer . Her Justizrat und Notar Senf ein
Berliner Rechtsanwalt , hat bei der Direktion des Deutschen
Schauspielhauses Einspruch erhoben , daß die von Albert Pau-
lig in der Posse „Wer zuletzt lacht . . ." dargestellte Figur
eines Justizrats und Notars den Namen „Senff " führt . Die
Direktion hat diesem Einspruch Folge gegeben , trotzdem ge¬

rade vor wenigen Tagen der Syndikus der Verbandes Deut¬
scher Bühnenschriftsteller in einer ähnlichen Affaire ein ob¬
siegendes Urteil für die Autoren erstritten hatte . Die Di¬
rektion hat nunmehr den Justizrat Senff in der Poffe in ei¬
nen Justizrat Pfeffer umgetauft , nachdem sie sich zuvor davon
überzeugt hat , daß ein Anwalt dieses Namens in Berlin
nicht existiert.

35 Jahre einen Fingerhut in der Nase. Ein 38jähriger
Arbeiter aus Themar in Thüringen , der durch die Nase
schwer atmen konnte , ging dieser Tage zum Arzt , um sich die
Wucherungs , die er in der Nase zu haben glaubte , entfernen
zu lassen . Der Arzt untersuchte den Mann und brachte bald
aus dem Munde einen — Fingerhut zum Vorschein . Der
Patient erinnerte sich, in seinem vierten Jahre einen Fin¬
gerhut in den Mund genommen und verschluckt zu haben.
Der Fremdkörper war aber nicht in die Speiseröhre gegan¬
gen , sondern hinter dem Zäpfchen in der Nasenrachenhöhle
sitzen geblieben . Also volle 35 Jahre hatte der Mann den
Fremdkörper bei sich gehabt . Der Fingerhut ist noch ganz gut
erhalten.

Lieber Schießprügel ! Ein übel beleumundeter , aber sehr
findiger Kanonier verpflichtete sich, für die Batterie kosten¬
los einen Christbaum zu beschaffen . Tatsächlich erschien er
auch am heiligen Abend mit einem hübschen Bäumchen . Der
Hauptmann , dem dies verdächtig vorkam , befragte ihn:
„Sagen Sie aufrichtig , wie sind Sie zu dem Baum gekom¬
men ? " „Herr Hauptmann , ich Hab ' den Herrn Forstadjunkt
gebeten ." „So ! Was haben Sie ihn denn gebeten ? " „Ich
Hab' ihn gebeten , er soll sein Maul halten und aufhören zu
schimpfen ; sonst kriegt er auch eine Watschen , wie früher der
Waldheger ."

„Macht Weintrinken alt ?" Zu der Notiz über die alten
Leute der Pfalz stellt ein Pfälzer ein harmlos -lustiges Poem
zur Verfügung , betitelt : „Wie mer 's nimmt !" Das Wein¬
liedchen lautet : „Sterb Eener in der Vorderpfalz In seine
junge Jahre , Von dem mer munkelt , daß er als Dem Wein¬
faß Treu ' geschwore , Do kimmt e jed 's ebeigeloffe Und fegt:
der hat sich dodgesoffe . Werd awer Eener achtzig Johr Und
kimmt net weg vom Krohne , Da kratzt sich jeder hinner m
Ohr Und segt , des is net ohne : Betracht Eich emol den Alde,
Den hat der Wei erhalde !"

humoristisches.
Berliner Range . Als ich das letztemal in Berlin war,

sehe ich „Unter den Linden ", wie ein größerer Junge einen
kleineren ganz jämmerlich verhaut . Ich wende mich darauf
an den größeren und sage : „Wenn ich jetzt dein Vater wär,
ich würde dir aber eine ganz kräftige Portion verabfolgen ."
— Darauf prompt die Antwort : Det Vergnügen könn ' Se
haben , meine Olle is ' Witwe !"

Die böse Sieben . Freund (auf dem Bahnsteig ) : „Da
fährt sie hin , deine Alte . . . jetzt mal gleich ins Bahnhofs¬
restaurant !" — Ehemann : „Werd mich hüten ! Noch liegt sie
im Coupefenster . . . die wäre imstande und zöge die Not¬
bremse !"

Liebe Jugend ! Bei einer Don Carlos Aufführung wer¬
de ich durch die Randgloffen einer hinter mir sitzenden ebenso
rundlichen wie geschwätzigen ältlichen Dame sehr gestört.
Endlich hält das Mundwerk still . Ich atme auf und hoffe
auf einen jetzt ungetrübten Kunstgenuß . — Marquis Posa
nimmt Abschied von der Königin mit den bekannten Worten:
„O Königin , das Leben ist doch schön!" — Ein Augenblick
tiefster Ergriffenheit . — Da ertönt wieder die leidige Stim¬
me aus dem Hintergrund : „Ja , Ja , das Lewe is schon scheen,
aber deier !"

Die praktische Pfarrersfrau . Frau Schulze macht im
Pfarrhaus Besuch. „Ach, was für schöne Knöpfe nähen Sie
da an Ihres Mannes Weste, " meint sie, als sie die Frau
Pfarrer an ihrem Nähtisch begrüßt , „wissen Sie , mein Mann
hatte einmal ebensolche Knöpfe ." Worauf die Frau Pfarrer
in freundlicher Erklärung erwidert : „ Ja , wir fanden Sie
immer Sonntags im Klingelbeutel . . ."

Rätsel.
Mit K schwimmt 's auf dem Wasser,
Mit B fährt 's auf dem Land,
Mit D ist es als Dichter,
Mit L als Fluß bekannt . /
Mit Z dient es zum Beißen,
Mit H zeigt 's Regen an,
Mit W ist es ein Schrecken,
Wer 's hat ist übel dran.

Er zog den alten , grauhaarigen Geheimpolizisten bei«
feite und bot ihm für die schleimigste Eruierung des Namens
und der Wohnung der Marchesa eine Belohnung , deren Höhe
enr schmunzelndes Grinsen der Zufriedenheit auf dessen runz¬
liges Antlitz zauberte.

Nachdem er ihm noch seine Adresse gegeben und dem
zuvorkommenden Kommissar nochmals für seine Vermittlung
gedankt hatte , entfernte er sich in einer Stimmung , wie ihn
«ne solche schon lange nicht mehr beherrscht hatte.

24 . Kapitel.
„Nun , hast Du Dich endlich entschieden, Jsa ? Du bist

kein Kind mehr und ivirst , wenn auch Dein Herz nicht allzu
laut für den Grafen spricht , den schwerwiegenden Gründen
für die Annahme seines Antrages hoffentlich Gehör schenken."
. «Hast Du Deinen Gatten geliebt , Tante ?" fragte Jsa mit

emem so forschenden Blick in das Antlitz der alten Dame,
daß diese sowohl unter diesem wie über die so völlig uner¬
wartete Frage jäh errötete.

„Geiviß , mein Kind, " sagte sie dann , sich fassend, „wir
haben einander sehr geliebt und Misere Ehe ivar eine dnrck-
aus glückliche. Auch heute noch gedenke ich seiner in auf¬
richtiger Liebe und Dankbarkeit ."

„Und ivürdest Du , wenn der Verbindung mit ihm Hin¬
dernisse im Weg gestanden iväreu uiid man Dir statt seiner einen
andern Gatten hätte geben wollen , eingewilligt haben ?" fragte
das kluge Mädchen mit unwiderlegbarer Logik weiter . 213,2C

„Niemals !" rief die Marches « eifrig und von ihrem Stand¬
punkt aus unüberlegt . „Lieber würde ich ledig geblieben sein."

Die alte Dame fühlte sich geschlagen ; die Logik des fun-
gen Mädchens war eine unanfechtbare und so beschloß sie
denn , den Gegenstaiid für heute fallen zu lassen, ohiie indes aus
ihren Lieblingsplail ganz zu verzichten ; Jsa war noch jung und
auch Conte Came âna noch in den Jahren , um warten zu können.

„Also lassen wir dieses Thema beiseite, " sagte sie und
wollte den Balkon verlassen , als sie plötzlich einen leisen Wehe-
cnf vernahni und , sich znriickwendend , sah, wie ihre Nichte ,mit der
Hand nach dem Herzen areifend . ans den Fauteuil zurücksank.

„Aber , was ist Dü . Ksird ?" rief sie in größter Bestürzung und
eilte zu der mit geschlossenenAngen Dasitzenden . „Was ist ge¬
schehen? Jsa ? Bist Du krank ? So rede doch !"

Für einen Augenblick schlug das junge Mädchen die Au¬
gen auf und blickte mit einein Ausdruck halb Schmerz , halb
Glück auf die sie angstvoll beobachtende Verivandte.

„Er ist hier, " seufzte sie und sank aitfs neue in Bewnßt-
losigkeit. -

„Verdammte Geschichte," murmelte Leo von Brandt , der
eben ans dem Spielklnb einer nach amerikanischen Begriffen sehr
fashionablen Gesellschaft ins BoardingHouseznrückgekehrtwar.

„Pech über Pech , nun schon wochenlang ! Was soll dar¬
aus werden , wenn es so fortgeht ?"

„Und die Korrektur des Glücks , wie es drüben möglich
ivar , ist hier eine gefährliche Sache, " beantwortete der „ge¬
treue " Diener Francois , der das Selbstgespräch belauscht
hatte , die natürlich nicht an ihn gerichtet gewesene Frage.

„Schweig ! Unverschämter !" suchte der moralisch nun völlig
herabgekommene Mann dem Kecken noch zu imponieren , woraus
jedoch nur ein neuer Heiterkeitsansbrnch desFrechlings erfolgte.

„Ich hätte, " dabei schlug er sich selbstbewußt mit der Hand
auf die Brust — „mit dem Betrag , den der gnädige Herr"
— auch das wurde mit einer fiir einen Kavalier keineswegs
schmeichelhaften Betonung gesprochen — „mitherübrrgebracht,
mir hier eine Existenz gegrlindet , ein Geschäft — aber frei¬
lich, wenn man sein Lebtag nie gearbeitet hat —"

„Kein Wort mehr !" herrschte Brandt den Kecken an . „Ich
will dergleichen nicht hören ."

„Na ja , angenehm mag es ja auch nicht sein, sich solche
Sachen von einem langjährigen ergebenen Diener, " dabei
machte er, höhnisch grinsend , eine tiefe Verbeugung — „sa¬
gen lassen zu müssen . Aber hier im — freien Lande , wo so
ein adliger Herr durchaus keine Vorrechte genießt —"

„Schweig , Frechling ! Ich dulde solche Sprache nicht ."
„Die Sprache der Wahrheit ist halt nirgends beliebt,"

spottete der Gescholtene . „Im übrigen muß "ich jedoch be¬
merken, daß ich, als Ihr Komplize —"

„Was ist das wieder für eine Frechheit ?" schrie von Brandt

den jetzt in ovllig unbotmäßiger Haltung vor ' ihm Stehenden
an . der sich indes durchaus nicht aus der Fassung bringen ließ.

„Frechheit nennen Sie es , wenn ich meinen Anteil an
der Beute begehre ? Kann es nicht gleichgültig sein, wenn
Sie in unsinniger Weise das Geld verspielen , das —"

„Schweig , schweig !" schrie Leo von Brandt , nun völlig
außer sich, „Du hast es gut bei mir gehabt , hast Dir nichts
entgehen zu lassen brauchen und —" ^ „ r

„Habe aber längst erkannt , daß , wenn Sie eS so fort¬
treiben , die ganze Herrlichkeit ein Ende nehmen wird ."

„Das ist meine Sache !"
„O nein I Es ist leider auch die meine ."
„Also , was willst Du eigentlich ?"
„Einen Barbetrag , mit dem ich hier irgend etwas an-

fangen kann . Das ist nicht mehr wie recht und billig ."
„Ich werde mir die Sache überlegen ."
„Aber bitte , nicht allzulange ."
Damit ging der freche Bursche an ? dem Zimmer.
Leo von Brandt befand sich tatsächlich in einer verzwei-

selten Situation . ; ^ „ , .
Zweieinhalb Jahre trieb er sich nun schon nn Dollarland

herum , ohne jede Berechnung toll tn den Tag hineinlebend,
ohne einen Plan für die Zukunft , ja den Gedanken an die
Notwendigkeit eines solchen, so oft er sich ihin hatte anfdrän-
gen wollen , konsequent zurückweisend.

So war denn der Betrag ,um den er die einstige Geliebte be¬
schwindelt hatte , im Laufe der Zeit sehrznsammengeschmolzen.

Er hatte wohl ab und zu größere Beträge im Spiel ge¬
wonnen , dann aber auch wieder Verluste erlitten , das „Kor¬
rigieren des Glücks " aber ist eine etwas gefährliche Sache in
einem Lande , wo nicht nur der Dollar , sondern auch der
Revolver eine große Rolle spielt.

Und nun kam auch noch dieser unverschämte Bursche mit
Ansprüchen ans eine größere Summe , ans eine Summe oiel-
lekbt . die er ibni nickt einmal würde Leben können.

Schluß folgt.



Die König!. OBeriörüerei WeMneudorf Königl. Oberförsterei Hachenburg
verkauft Montag , den 1«. Februar 1914 , von nachmittags
7,2 Uhr an, in der Wirtschaft von Schuster zu Nieder¬
elbert aus dem Schutzbezirk Arzbach: Distr. 53, 54, 56
Schnaußköpfchen, Distr. 54 Seelbrnck, Distr. 29 Vorderer
Erbesröder von Nr. 575 an, Distr. 42 Untere Langesens:
Eichen: 62 rm Scheitu. Knüppel, 54,3 Hd. Wellen.
Buchen: 463 „ „ 242,2 „ „
Weichholz: 22 „ „ 6,5 „ „
Nadelholz: 29 „ „ sowie

28 rm Buchen- u. 7 rm Brrken-Neiser 4r Kl.
Gute Abfuhr in der Richtung Wolsskirchhof, Elgendorf,

Dernbach und Oberelbert._ _

Holiversteigeruug.
Montag, flen 16. Februar 1914, Vormittags 10 Mir
werden im hiesigen Gemeindewald

vislrilrl velleiveg:
380 rm Buchen-Scheite und Knüppel

5200 Stück Buchenwellen
öffentlich an Ort und Stelle meistbietend versteigert.

Der Anfang ist bei No. 520.
Höhr,  den 11. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Dr. Arnold.

Mrverkauf.
Montag, den 16. ds. Mts

Nachmittags1 Uhr
kommt in der Herz'schen Gastwirtschaft zu Ransbach aus
den Fürstlichen Waldorten:

Schluttern , Ahlen, Suhl, Spitz und
Mayershahn

zum Verkauf: „ .. ,
Elch»« : 19,24 Festm. Stammholz, 39 Rm. Schert und

**  Knüppel und 235 Wellen Reiser.
Suchen 153 Rm. Scheit, 34 Rm. Knüppel und

1200 Wellen Reiser.
Birken- 69 Rm. Scheit, 15 Rm. Knüppel und 1000

Wellen Reiser.

$ ! £ : « Ä 770 etana.»
® ^ 1r- 6r Klasse.

Dierdorf, den 10. Februar 1914.
Fürstlich Wicdischc Rentn.

3eyher._

Holzuerlteigerung.
Die Gemeinde Wölferlingen versteigert

Samstag, den 14. Februar 1914,
Vormittags 10 Uhr

im Distrikt „ Hochstruth" anfangend: .
450 Rmtr. Buchen-Scheit- und Knüppel

1000 Stück „ Wellen
6 Eichenstämme, 3 Festm.

Danach (nicht vor1 Uhr anfangend) :
500 Stück Fichtenstangen 4r El.

5400 „ „ (Bohnenstangen) 5r u. 6r El.
Vohl, Bürgermeister.

versteigert Dienstag , d. 17. ds . im Gasthof Aütte
von 10° Vorm, ab aus Hoffmannswaldchen Dl 26

Btt. : 331 rrn Scheit, 54 rm Knüppel, 47,30 Hdt.Wellen.

Holzverkauf.
Dienstag, den 17. Februar 1914,

nachmittags1 Uhr
kommt in der Kohl ' schen Gastwirtschaft zu Mogendorf
aus den Fürstlich Wiedschen Waldorten

Selmiidthalm und Kirchhahn
zum Verkauf:
Eicken: 19,80 Festm. Stammholz, 16 Rmtr. Scheit

und Knüppel und 1875 Wellen Reiser.
Bucken: 93 Rmtr. Scheit, 72 Rmtr. Knüppel und

2400 Wellen Reiser.
Hainbuchen: 35,03 Festm. Stammholz.
Ahorn: 11 Rmtr. Scheit und Knüppel und >)00

Wellen Reiser.
Dierdorf, den9. Februar 1914.

Fllrstl. Wird. Rentei.
Zeyher.
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x Die Butzdlnüerci ;
X m !
x L. Rühlemann
£ Möhr
H liefert zn biMgste« C- ncurreuzpreiseu

X sämtliche
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Heute Donnertag
lebend frisch in Eispackung

eintreffend:
Schellfische, Cablian,
Schollen, Rotznngcn,
und empfehle solche zu billigsten
Preisen

Eduard Brnggaier.

Junger gebildeter
Landwirt

(21 Jahr ), an strenge Tätigkeit
gewöhnt und mit allen landw.
Arbeiten vertraut, sucht gestützt
auf gute Zeugnisse, zum1. April
Stelle als
angehender Bervaltcr.

Offerten erbitte anE. Rustemeier,
Mittwick b./Dülmen.

Frisch gewässerten
Stockfisch

empfiehlt
Eduard Bruggnier,

. Höhr._

Mehrere schöneMasken-Anziige
zu verlaufen

Kirchstrahe1, Höhr.

Henkels
Blrich-Soda

fürden
Hausputz

■i r»

Heiierüeit, Katarrh, Ver-
idiieimuny, Krampi- und

Kemühuhen^ ffi

X
X °U:
V
^ FakturenXCirculare
X Mitteilungen
^ Rechnungsformulare
X Briefpapier mit
X Firmadruck

Postkarten
Postpackel- Adressen
Packet-Aufklebe- X

Adressen X
Couverts mit FirmadruckX
Anhänge-CtiquettenX

etc. etc. ^

Großer gußeiserner

Z  Derd «
zu verkaufen.
Franz Sreiden Mm , Höhr

"Marktstraße.

Knchen-
Krennholz.

Sägewerk- Abfälle in Länge
von 50 bis 90 ctm. haben
laufend abzugeben

Heinr. Edier&Co.
m. b. H.

Sinzig a./Rh.

PreiaMatem, aowie Druckaaehen
für Private und Vereine

Qgtgr  werden sauber und billig angefertigt. "W>^
Qxxxxxxxxxxoxxxxxxxxy

Kolzversteigerung.
Am Montag, den 16. ds. Mts.,

nachmittags von 2 Uhr ab,
werden im Stadtwald von Vallendar in den Disttrikten
Müllwald, Saustallshang und Hölirlocli,
öffentlich versteigert: _

70 rm Erchen-Scheit- und Knüppel
40 rrn Eichen-Reiserknüppcl

2000 Buchenwcllen und
60 Fichtenftangeni. bis V. Klasse.

Zusammenkunft am Tonwerk.
Vallendar, den 10. Februar 1914.

Der Bürgermeister;
Meyer.

HoIzuerKeigerung
Montag, den 16. Februard. Js„

vormittags 10 Uhr anfangend.
werden im hiesigen Gemeindewald
Distrikt Liehen und Distrikt Höchsten:

593 Raummeter Bucben -Scheit
und Knüppelholz

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang im Distrikt Eichen.
Die Herrn Bürgermeister werden um gefälllge ortsübliche

Bekanntmachungersucht.
Mündersbach, den8. Februar 1914.Katts, Bürgermelster.

Zur Beachtung.
Klavierbesitzer
ment Gebraum zu mucken. (MR. 7.— für jäfirlidj zwei¬
maliges Stimmen und Reinigen.) Wir Raben eine Deiondere
flßteiluna für diesen Geidiüftszißeig emgencktet und wird
nunmeür für pünRtlidie Einfiuitung der Stimmzeiten gesoigt.
Laut Garantie-5(fiein sind wir für unsere Instrumente nur
dann an die Garantie gebunden, wenn die Stimmungen
durck unsere Stimmer erfolgen; dieselben füRren idimtlKne
Bestätigungsimreiben mit sick und sind danRBar iur flufgabe
anderer Interessenten am Platze.

e. MflHD, enBienz. smiosssir. 36.

not. begl. Zeug¬
nisse von Aerz-
ten u. Privatens
verbürgen den

- sicheren Ersolg.
lleutzarlt BekömmIIlfis und
loofiildrmelfisnds Bonbons.
Palet 25 Psg., Dose 50
Pfg. zu haben bei:
Zoberl Neidtaardt in HohrI
Alex. Qerharz „ i
Ed. Bruggaier „ I
Gustav Niermann

in Hachenburgl
Ludw. Jungbluth

in ^renzhausen.

m
Mos eil a“ —Wasch-Extrakt-
1 und

Yeilchen-Seifenpulver

„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für

Groß und Klein.
Ueberall käuflich, '/, Pfuud-

Paket 15 Pfg.
Alleiniger Fabrikant:

_ fam. lof. fapeCe, Coblenz
Königl. pro uh. und Krvhfi Bad- Hoflieferant- - Dampfieifen-FaBriR.

Hrkanutmachuug.
Der Gerichtsvollzieher Volle in Grenzhausen  ist an
folgenden Tagen der Woche in seinem Geschästslokale Bahn¬
straße Nr. 4 zu sprechen: ,

Sonntags von 8 bis 9 Uhr vormittags
8 11

„11 ii
Dienstags
Freitags „ 8 „

Grenzhausen , den 2. Januar 1914.
Könialiches flmlsgeridit HöRr*6renzliauIen

Sptelplan des Cobleuzer Stadttheatees.
Donnerstag, 12. Fcbr., abends 7 Uhr: Gastspiel der

Kammersängerin Anna Zoder von der Komgltchen Hof¬
oper in München: „Die Walküre", Musikdrama in
3 Akten von Richard Wagner.

Freitag, 13. Febr., abends 71/* Uhr, 5. Abonncmentsoor-
stellung in Serie V : „Maurer und Schlosser",
komische Oper von D. F. E. Auber.

Samstag, 14. Febr., abends 71/, Uhr: Benefiz Hans Lotz
Stein unter Steinen", Schauspiel in 4 Akten von
H. Sudermann. ,

Sonntag, 15. Febr., Nachmittags4 Uhr: „Die spanische
Fliege", Schwank von Arnold und Bach. — Abends
71/ , Uhr : Gastspiel des Tenoristen Fritz Kühl aus
Köln: „Rigoletto", Oper in 4 Akten von G. Verdi.
Welches Stickstoffdüngemittel ist billiger,

Chilesalpeter oder schwefelsaures Ammoniak? So wird jetzt
die Frage lauten müssen, die sich jeder Landwirt vorzulegen
hat, ehe er den Einkauf irgend eines Stickstoffdüngemittels
bewerkstelligt. Bei Lösung dieser Frage ist vor allem der
höhere Stickstosigehalt des schwefelsauren Ammoniaks gegenüber
Chilesalpeter zu beachten, so daß es jedermann verständlich
ist, daß der Zentnerpreis des schwefelsauren Ammoniaks nicht
dem Zentnerpreis des Chilesalpeters gleich sein kann. 100 kg
schwefelsaures Ammoniak enthalten 20,6 kg Stickstoff, 100 kg
Chilesalpeter dagegen gewöhnlich nur 15 kg Stickstoff. Der
Gehalt des schwefelsauren Ammoniaks an Stickstoff ist also
um 37 «/» höher als der des Chilesalpeters, so daß
73 kg schwefelfaurem Ammoniak 100 kg Chilesalpeter
entsprechen oder 100 kg schwefelsaures Ammoniak 137 kg
Chilesalpeter. Die Preislage des schwefelsauren Ammoniaks
ist gerade für das kommende Frühjahr derartig, daß allein
unter Berücksichiigung des höheren Slickstoffgehaltes das
Kilogramm Stickstoff im schwefelsauren Ammoniak bei recht¬
zeitigem Einkauf bedeutend billiger zu stehen kommt als

•im Chilesalpeter. Außer dieser für den Einkauf des schwefel¬
sauren Ammoniaks allein schon sprechenden Tatsache kommt noch
die bedeutende Fi achtersparnis hinzu, die sich aus dem erwähnten
höheren Stickstoffgehalt des schwefelsauren Ammoniaks ergibt.
Wenn der Landwirt früher beim Bezug von Chilesalpcter,
sagen wir, mit einer Fracht für 1000 kg rechnen mußte, hat
er heute beim Bezug von schwefelfaurem Ammoniak bei
gleicher Slickstoffmenge nur die Fracht für 730 kg zu be¬
zahlen. Durch diese Frachtersparnis wird der Preis für 1 kg
Stickstoff im schwefelsauren Ammoniak noch billiger, so daß
jeder Landwirt zu dem Schlüsse komnren nruß, daß das
schwefelsaure Ammoniak als billigstes und außerdem bestes
Stickstoffdüngemittel für den Einkauf allein in Frage
kommen kann.

Unter den vielen Volksmitteln gegen Husten, die meistens
nur von ganz kurzer Wirkung sind, finden die von der
Firma Kaiser in den Verkehr gebrachten„Brustkaramellen"
die weitestgehende Beachtung der Aerzteschaft und sind der
wärmsten Empfehlung würdig. Kaisers Brustkaramellen
mildern den Reiz im Kehlkopf, lösen den zähen, zögernden
Schleim, erleichtern den Auswurf, vermehren die Aus¬
dünstung und feuchte Absonderung der Schleimhäute der
Luftröhre, mildern die bei chronischem Lungenkatarrh mit-
auftretenden asthmatischen Anfälle und sind durchaus nicht
von ungünstiger Beeinflussung der Verdauungsorgane.
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